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Wo einst Drahtseile hergestellt wurden, befindet
sich heute ein Soziokulturelles Zentrum mitten
in Lengerich. Die ehemalige Fabrik wurde nach
Ende der Herstellung von Drahtseilen um 1955
lange Zeit als Gießerei und Lager durch die
Lengericher Firma Windmöller & Hölscher ge-
nutzt. Die Lengericher Erschließungsgesellschaft
mbH kaufte das Gelände 1996 und dachte zu
diesem Zeitpunkt schon über eine anderweitige
Nutzung nach, z.B. als von den Bürgern lang-
ersehntes kulturelles Zentrum bzw. Bürgerhalle.
Nach umfangreichen Bodensanierungsarbeiten
konnte mit der Überplanung des Geländes
begonnen werden. Im Zuge der „Regionale
2004“, entstand das heutige Soziokulturelle
Zentrum Lengerich.

Die sogenannte Gempt-Halle steht jetzt als
Theater, Veranstaltungs-, Konzert- und Ausstel-

...wie Fabriken,

K e s s e l h ä u s e r,

Speicher und  La-

gerhallen werden

immer häufiger mit

liebevolem Auf-

wand für die Nach-

welt erhalten. Ihre Einzigartigkeit und oft

schlichte Schönheit hat viele Anhänger.

Den Gebäuden werden neue Funktionen

zugewiesen, wobei der Charakter und Stil

der Bauwerke, die meist um 1900 erbaut

wurden, bestehen bleiben soll.

Wenn erst ein Investor gefunden ist oder

die neue Bestimmung des Bauwerks För-

dergelder lockert, dann sind Architekten

und Planer gefordert. Auch für die Bau-

und Raumakustik stellen sich hier meist

besondere Aufgaben. Viele kahle Wände

und Stahlkonstruktionen beeinträchtigen

die Raumakustik.  Wie die bau- und raum-

akustischen Anforderungen unter schwie-

rigen Voraussetzungen trotzdem umgesetzt

werden können und zu einem beachtens-

werten hörbaren Ergebnis führen, lesen
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lungshalle zur Verfügung. Zuvor musste aber
das Konzept der Architekten und Planer umge-
setzt werden. Neben der Herstellung der Räum-
lichkeiten wurde auch ein innovatives Energie-
konzept, das die Nutzung des bestehenden
Abluft-Schornsteins mit einbezieht, realisiert.

Das Büro KÖTTER Consulting Engineers erhielt
den Auftrag für eine umfassende akustische
Beratung. Die Herausforderung bestand in
erster Linie darin, die Authentizität des Gebäu-
des zu erhalten. So mussten auch Kompromisse
zwischen Akustik und Anspruch geschlossen
werden. Für die Bauleitplanung wurden mittels
Immissionsprognosen verschiedene Szenarien
der Nutzung untersucht, wie z.B. Live-Konzerte
in der Halle, Feiern im Foyer, Volksfeste etc..
Die Außenbauteile wurden so dimensioniert,
dass mindestens 10 Veranstaltungen pro Jahr

Gempt-Halle, Lengerich



mit bis zu 100 dB(A) Innenpegel in den Hallen-
schiffen stattfinden können. Akustischer
Schwachpunkt war hier u.a. die Dachvergla-
sung, die durch neue Konstruktionen ersetzt

KÖTTER Consulting Engineers veranstaltete in
diesem Frühjahr bereits zum dritten Mal das
Rheiner Windenergie-Forum. Es trafen sich
einmal mehr Interessierte aus verschiedensten
Berufsbereichen der Windbranche. Anwesend
waren Hersteller, Betreiber, Planer, Landesbe-
hörden und Kommunen, Rechtsanwälte und
Zulieferer, die sich den Erfahrungsaustausch
dieser Zweitagesveranstaltung in Rheine nicht
entgehen lassen wollten. In insgesamt zwölf
Vorträgen wurden wissenswerte und aktuelle
Informationen an das Publikum weitergegeben.

In diesem Jahr standen insbesondere die The-
men Akustik und Schallschutz im Vordergrund.
So wurden akustische Untersuchungen zu
tieffrequenten Geräuschen durch Dipl.-Ing.
Arno Schällig vorgestellt, die ermittelten Werte
erklärt und der Einfluss auf die Umgebung
diskutiert. Von großer Bedeutung war auch der
Vortrag von Andreas Lahme, der über die ak-
tuelle Rechtssprechung und die damit verbun-
denen strittigen Genehmigungsverfahren von

Windenergie im Blickfeld
3. Rheiner Windenergie-Forum behandelte wieder aktuelle Themen
zur Windenergie

Fabrikschornstein, Gempt-Halle werden musste, was wiederum Konsequenzen
für die Statik hatte. Dass sich der erhöhte
Aufwand gelohnt hat, konnte durch eine Nach-
messung auch bestätigt werden.
Die Lüftungstechnik der Halle wurde sowohl
bzgl. der Innenpegel, an die durch den Bau-
herrn hohe Anforderungen gestellt wurden,
als auch bzgl. der Schalldämmung der Bauteile
des Aufstellungsraumes dimensioniert,  da sich
neben dem Technikraum die „Vip-Lounge“
befindet. Bei der Raumakustik klafften, wie so
oft, die Wünsche des Akustikers und die des
planenden Architekten auseinander. Der eine
wollte seine optimalen Nachhallzeiten (viel
Absorptionsflächen, Deckensegel...), der andere
seinen architektonischen Anspruch mit Erhalt
der Original-Flächen (kaum Absorptionsflächen)
verwirklicht sehen. Die Lösung bestand aus
einer Kombination von entsprechenden Absorp-
tionsmaßnahmen in Verbindung mit einer elek-
troakustischen Anlage. Zur Bedämpfung des
Raumes wurden hochschallabsorbierende Ma-
terialien an nicht gut einsehbaren Deckenflä-

chen und unauffälligen Wandverkleidungen
mit guter akustischer Wirkung angebracht.-
Diese gewährleisten unter Wahrung des Cha-
rakters des Gebäudes eine geeignete Akustik.

Dipl.-Ing. Kerstin Sommer
sommer@koetter-consulting.com

Windenergieanlagen sprach. Viel Zuspruch
fanden auch die Beiträge der Hersteller zur
Zukunft der Windbranche. Dazu stellten diese
die neue Anlagengeneration der 5 MW-Klasse
in ihren Einzelheiten vor. Vergessen wurde aber
auch nicht die Umwelt, daher sprach Dr. Frank
Bergen über das Verhalten der Fledermäuse,
oder Dr. Stefan Bakan über die globalen lang-
fristigen Klimaänderungen der Welt und die
daraus resultierenden Bedingungen für Wind-
energie.
Die 70 Teilnehmer kamen aus allen Teilen
Deutschlands und konnten eine facettenreiche
Veranstaltung erleben. Neben der Vortragsreihe
präsentierten nämlich auch verschiedene Her-
steller ihre Produkte und Leistungen in einer
Ausstellung. Außerdem zeigten die Ingenieure
von KÖTTER Consulting Engineers in den Pau-
sen verschiedene praktische Versuche zum
Infraschall und zur Hörsamkeit unterschiedlicher
Geräusche.
Des weiteren wurden der Messaufbau bei
Windenergieanlagen sowie der Einfluss ver-

schiedener Sekundär-Windschirme bei Immis-
sionsmessungen vorgeführt.

Den Tagungsband zur Veranstaltung, die am
09. und 10. März 2005 statt fand, oder weitere
Informationen können Sie unter der Telefon-
nummer 05971 – 9710.65 (Martina Brock-
mann) oder per E-mail: m.brockmann@koetter-
consulting.com erhalten.

Dipl.-Ing. Oliver Bunk
bunk@koetter-consulting.com

Teilnehmer des Forums

Die guten Leute erkennt
man daran, dass sie
besser werden,
wenn man sie erkennt.

Berthold Brecht
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Wummernde Bässe massieren das Zwerchfell.
Lichtblitze und Körper zucken im Rhythmus der
Musik. Es ist 4 Uhr morgens und wir sind im
Inneren des Ostgutes, einer renommierten
Technodiskothek, jetzt bekannt unter dem
Namen „Berghain“. Das Ostgut hat unter
diesem neuen Namen und in einem neuen
Gebäude wiedereröffnet. Das Gebäude ist ein
ehemaliges Heizkraftwerk aus den 50er Jahren
und steht am Rand eines Wohngebietes mitten
in Berlin.  Wummernde Bässe, Lautstärken bis
an die Schmerzgrenze des Trommelfells und
ein ruhebedürftiges Wohngebiet – paßt das
zusammen?

Es passt und funktioniert, denn während wir
uns der lauten Musik ergeben, schlafen die
Anwohner ruhig und ohne Störungen. Damit
das möglich ist, war eine umfangreiche akusti-
sche Beratung bereits ab der Planungsphase
notwendig. KÖTTER Beratende Ingenieure Berlin
begleitete ab der Konzeptionsphase den Ausbau
des Kraftwerkbaus zu einer Diskothek. So
konnten schon frühzeitig und damit kostengün-
stig akustische Belange berücksichtigt werden.

Oberste Priorität hatte der Schallimmissions-
schutz der Anwohner. Eine computergestützte
Simulation der Schallausbreitung in der Umge-
bung des Heizwerkes zeigte bereits frühzeitig,
dass bei dem gewünschten hohen Innenpegel
vor allem die Schalldämmung der äußeren
Hülle des Gebäudes wesentlich verbessert
werden musste. Größte Schwachstelle waren
die Fenster und Türen sowie die Glasdachkon-
struktion. Im kleinen Veranstaltungssaal der
Panorama-Bar sollten die Fenster den uneinge-
schränkten Blick nach außen gewähren. So
wurden die vorhandenen Fenster aufbereitet
und mit einer zweiten vorgesetzten Fensterebe-
ne versehen. Im großen Veranstaltungssaal,
der ehemaligen Turbinenhalle, wurden die
großflächigen Fenster auf der Außenseite ver-
mauert, um von innen die Fensteroptik zu
erhalten. Das Dach wurde mit einer speziellen
Unterdecke versehen. Sie stellt in Verbindung
mit der vorhandenen Decke als zweischalige
Konstruktion die Schalldämmung insbesondere
bei den unteren Frequenzen sowie den Brand-
schutz sicher. Die Zugangssituation wurde durch

Alles gut im Ostgut?
Schallimmissionsschutz für Anwohner einer Diskothek in Berlin

die Erschließung der Veranstaltungssäle über
einen großräumigen, bedämpften Pufferbereich,
welcher nicht direkt an die Veranstaltungsräume
angekoppelt war, schalltechnisch entschärft.
Damit sich die beiden Veranstaltungsräume
nicht gegenseitig stören, wurden sie durch eine
Pufferzone voneinander getrennt und über eine
bedämpfte Schallschleuse verbunden.

Ein weiterer heikler Punkt war die Planung der
Raumakustik. Hier sollten neben einer guten
Hörsamkeit auch leisere Bereiche zum Ausruhen
und für den Aufenthalt der Arbeitskräfte an
den Bars geschaffen werden. In der Panorama-
Bar war dazu lediglich eine Bedämpfung des
Raumes durch eine absorbierende Unterdecke
erforderlich. Bei der großen Turbinenhalle mit
ihren vielen Abtrennungen, Verzweigungen,
Öffnungen und Gliederungen waren die raum-
akustischen Voraussetzungen ungünstig. Hier
wurde die sehr komplexe Schallausbreitung im
Raum mit Hilfe des Computers simuliert und
zusammen mit dem Architekten und den Be-
treibern geeignete raumakustische Maßnahmen
erarbeitet. So wurden die Bars in ruhigere
angekoppelte Räume bzw. abgetrennte Berei-
che verlegt. Damit es dort auch tatsächlich
ruhiger ist, wurde die Haupthalle akustisch
stark bedämpft. Zur Regulierung der Nachhall-
zeit, dem wesentlichen Kriterium der Hörsam-
keit, wurde die akustische Bedämpfung

genutzt. Eine gute Klarheit bzw. Durchsichtigkeit
von Musik wurde mit optimierten Lautspre-
cherstandorten sichergestellt. Damit keine
negativen Erscheinungen, wie z.B. Flatter-Echos
auftreten, wurde eine wenig gegliederte Längs-
wand teilweise mit Absorbern versehen. Durch
die sich dadurch ergebenden Impedanzsprünge
ist gleichzeitig eine gezielte Schalldiffusität in
der Halle sichergestellt. Die spezielle Material-
auswahl und die Gestaltung der Anordnung
der raumakustischen Maßnahmen fügen sich
nahtlos in das architektonische Konzept der
Halle ein und fallen primär nicht ins Auge.
Nur durch die intensive Zusammenarbeit zwi-
schen den Betreibern, den Architekten und den
Fachplanern konnten die Vorstellungen der
Betreiber mit den architektonischen und aku-
stischen Belangen erfolgreich in Einklang ge-
bracht werden. Das Ergebnis kann sich sehen
und hören lassen.

Bei einer verdeckten Messung nach Inbetrieb-
nahme des neuen „Ostgutes“ konnte an den
maßgeblichen Immissionsorten Musik nicht
wahrgenommen und gemessen werden. Mit
den realisierten akustischen Maßnahmen ist
alles gut im Ostgut!

Dipl.-Ing. Jörn Hoffmeier
hoffmeier@koetter-consulting.com
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Mit dem Runderlass des Ministeriums für Städ-
tebau und Wohnen, Kultur und Sport vom
14.01.2005 ist die DIN 4109 in Nordrhein-
Westfalen als Technische Baubestimmung nach
§ 3, Abs. 3 BauO NRW eingeführt. In der Anlage
4.2/1 zum Runderlass ist festgelegt, dass die
Schalldämmung der Bauteile nach Tabelle 5
der DIN 4109, in der auch die Gaststätten
erfasst sind, messtechnisch geprüft werden

KOTTER
CONSULTING ENGINEERS
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Die RICHTLINIE 2002/49/EG DES EUROPÄI-
SCHEN PARLAMENTS UND DES RATES vom
25. Juni 2002 über die Bewertung und Bekämp-
fung von Umgebungslärm trat am 18.07.2002
in Kraft, bedarf aber noch der nationalen Um-
setzung in den Mitgliedstaaten (vorgeschriebe-
ner Termin 18.07.2004).
Ein erster Gesetzesentwurf der Bundesregierung
(Drucksache 610/04 vom 13.08.04) sollte eine
Strategische Lärmkartierung und Lärmminde-
rungsplanung (SLMP) einführen und das Bun-
desrecht an die Vorgaben der Richtlinie anpas-
sen, wurde aber vom Bundesrat am 24.09.04
als zu weitgehend befunden und mit der Maß-
gabe einer konzeptionellen Neuausrichtung
abgelehnt.
Ein zweiter Gesetzesentwurf der Bundesregie-
rung (15/3782, 27.09.04) verfolgte die gleichen
Ziele. Es folgte eine Gegenäußerung der Bun-
desregierung zur Bundesrats-Stellungnahme
(15/3921, 14.10.04) sowie eine Beschlussemp-
fehlung und ein Bericht des Bundestags
(15/4024, 26.10.04) und daraufhin ein Geset-
zesbeschluss des Bundestags (855/04,
05.11.04) zur Annahme des Gesetzesentwurfs
15/3782 mit bestimmten Maßgaben, im Übri-
gen aber unverändert. Auf Empfehlungen der
beteiligten Ausschüsse beschloss der Bundesrat
(855/04B, 26.11.04), dem vom Bundestag am
28.10.04 beschlossenen Gesetz nicht zuzustim-
men und die Bundesregierung aufzufor-
dern,alsbald einen neuen Gesetzesentwurf
vorzulegen, um den Maßgaben des Bundesrats

müssen. Immer häufiger wird im Genehmi-
gungsverfahren auf die messtechnische Bau-
teilprüfung verzichtet. Statt dessen sollen nach-
träglich durch Pegelbegrenzer die zulässigen
Immissionspegel in den schutzbedürftigen Räu-
men gewährleistet werden. Dies ist nicht im
Sinne der DIN 4109, da damit die Mindest-
schalldämmwerte und somit die allgemein
anerkannten Regeln der Technik nicht sicher

Die größte Verkehrslärmkarte der Welt ...

... wurde von der britischen Regierung
veröffentlicht. Daraus sollen künftige Käu-
fer (von Grundstücken) ablesen können,
in welcher Geräuschumgebung sie leben
werden.

www.noisemapping.org zeigt den Londo-
nern, ob der äquivalente Dauerschall an
ihrer Straße einem Staubsauger, einem
Mixer, einer Geschirrspülmaschine oder
einem Wecker entspricht. Innerhalb der
nächsten 12 Monate (ab Oktober 2004)
wird das Department for Environment,
Food and Rural Affairs diese Internetseite
so weit ausdehnen, dass für sämtliche
englischen Straßen die Pegel in Dezibel
angezeigt werden.

Messtechnischer Nachweis der Schalldämmung
bei Neugenehmigungen für Gaststätten gemäß Runderlass vom 14.01.2005

Umsetzung der EU-Umgebungs-
lärm Richtlinie im Vermittlungs-
ausschuss gescheitert

vom 24.09.04 Rechnung zu tragen. Daraufhin
beschloss die Bundesregierung (949/04,
01.12.04), den Vermittlungsausschuss einzube-
rufen. Dieser hat sich auf seiner ersten Sitzung
am 16.02.05 vertagt und auch auf seiner zwei-
ten Sitzung am 16.03.05 keine Einigung errei-
chen können. Formal ist auch eine dritte Anru-
fung möglich.
Die weitere Entwicklung ist damit weitgehend
offen. Sicher ist nur, dass eine Umsetzung
erfolgen muss und bei Verstößen Strafverfahren
seitens der EU zu erwarten sind.

Grundsätzlich soll nach den Vorstellungen der
Bundesregierung durch das Umsetzungsgesetz
das Bundes-Immissionsschutzgesetz (das inso-
weit bisher lediglich eine Vorschrift zur örtlichen
Lärmminderungsplanung enthält) als zentrales
Gesetz für die SLMP ausgestaltet werden. Die
Regelung von fachlichen Einzelheiten soll auf
untergesetzlicher Ebene erfolgen. Derzeit liegt
eine gemeinsam vom Bundesumweltministerium
und Bundesverkehrsministerium erarbeitete
Verordnung über die Strategische Lärmkartie-
rung dem Bundesrat zur Zustimmung vor
(95/05, 02.02.05). Eine ergänzende Verordnung
über die Lärmminderungsplanung wird vorbe-
reitet.
Wir verfolgen interessiert die weitere Entwick-
lung und berichten wieder zu gegebener Zeit.

Dipl.-Phys. G. Mosdzianowski
mosdzianowski@koetter-consulting.com

gestellt sind. Im übrigen kann diese Praxis dazu
führen, dass die geplante Nutzung einer Gast-
stätte erheblich eingeschränkt wird.

Dipl.-Ing. Helmut Hinkers
hinkers@koetter-consulting.com
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